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Von der Cholera. 


Die Cbolera⸗Kommiſſion hat ſich bei ihren 
Berathungen eingehend mit der Desinfektions⸗ 
frage beſchäftigt und ſie iſt zu folgenden, im 
„Weichsangeiger“ veröffentlichten Ergebniſſen ge⸗ 
angt: 

Als Desinfektionsmittel werden empfohlen: 

1. Kalkmilch. Man miſch: einen Liter zer⸗ 
kleinerten reinen gebrannten Kalk, ſogenannten 
Fettkalt, mit vier Liter Waſſer, und zwar indem 
man vorerſt / Liter Waſſer in das Miſchgefäß 
gießt, den Kalk hineinlezt und ihn das Waſſer 
auffangen läßt. Auf den zu Pulver zerfallenen 
Kalt ſchüttet man alsdann den Reit des Waſſers 
und verrührt daſſelbe zu Kalkmilch. Die Miſchung 
muß in einem gut verſchloſſenen Gefäß aufbe⸗ 
wahrt und vor jedesmaligem Gebrauch umge⸗ 
ſchüttelt werden. 4 ER 

2) Chlortalt. Derſelbe it nur in ftiſch bes 
reitetem Zuſtande als zuverläſſiges Desinfektions⸗ 
mittel zu verwenden. Man benutzt ihn in Pulver 
form oder als eine zweiprozentige Löſung. 

3) Kaliſeifen⸗(Schmierſeifen⸗) el. Man 
löſt drei Theile Schmierfeife in 100 Theilen hei ⸗ 
den Waſſers auf. 

4) Karbolſäure-Löſung. Man bedient ſich 
zur Bereitung derſelben der ſogenannten „hundert 
Nhe. en Karbolſäure“ und thut von dleſer 


Dieſe fo zuſammengeſetzte Miſchung iſt außer 


ordentlich haltbar und von kräftig desinftzirender Lockſtedter 1 0 


rkung. 


i ſind D te für ſtrömenden krankte am 29. Auguſt 
. Ne 100 Grab 6. di e 1 ge- Dampfers „Neckar“ der Elbſchifffahrts⸗Geſellſchaft, 
infektions⸗ welcher am Abend vorher aus Hamburg einge⸗ 


Waſſerdam 
wöhnliche 15 


edhitze 
mittel. a 


vorzügliche 


eine halbe Stunde ausgeſetzt ſein. 

„Alle flüſſigen Abgänge der Cholerakranken 
müſſen tbunlichſt in Gefäßen aufgefangen und 
mit der gleichen Menge Kalkmilch verſetzt werden. 
Dort bleiben ſie eine Stunde laug und werden 
dann als unſchädlich beſeitigt. an kann auch 
Chlorkalk zu dieſem Zwecke benutzen. Ebenſo 
ſind alle Schmutzwäſſer zu behandeln. Die 
Hände ſowie alle ſonſt mit den infizirten Dingen 
in Berührung gekommenen Körpertheile müſſen 
jedesmal gründlichſt in einer Chlorkalk⸗ oder Kar⸗ 
bolſäurelöſung gewaſchen werden. Bett⸗, Leib⸗ 
wäſche ſowie waſchbare Kleidungsstücke müſſen 
ſofort in ein Gefäß mit Desinfektionsflüſſigkeit 
gethan werden, daſelbſt verbleiben ſie vierund⸗ 
Anamzia Stunden, um alsdann mit Waſſer ger 
pült und weiter gereinigt zu werden. Nicht 
waſchbare Kleidungsſtücke werden in Dampf 
apparaten oder in Siedehitze desinfizirt. Alle 
og und Metalltheile in den Krankenzimmern 
müſſen forgfältig mit Karbolſäurelöſung abge⸗ 
rieben, die Wände und Fußböden mit Kallmilch 
oder Karbolſäure⸗ oder Sublimatlöſung abge⸗ 

cht werden. Nach erfolgter Desinfektion wer⸗ 
en die Räume 24 Stunden un benutzt gelaſſen 
und gelüftet. Infizirte Stellen des Straßen⸗ 
pflaſters, der Riunſteine werden mit Kalkmilch 
oder Karbolſäure reichlich begoſſen. In die Ab⸗ 
orte ſoll f und zwar in jede Sitzöffnung, 


ſchüttet werden. Die Sitzbretter ſind mit Kali⸗ 
jeifenlöfung zu reinigen. Polſtermöbel ſollen in 
Dampfapparaten gereinigt oder mehrere Tage 
lang an trockener Luft, möglichſt dem direkten 
ausgeſetzt, bleiben und ſind vor allem 
G ae zu ſchützen. Alle geringwerthigen 

egenſtäude, mit denen der Cholerakranke in Be⸗ 
rübrung gekommen, ſind zu verb rennen. Die 
Desinfektion iſt überall mit der größten Strenge 
durchzuführen, doch ſoll eine Vergeudung von 
Desiufekttonsmitteln verhütet werden. Peinliche 
Relnlichke, To ſchließt die Veröffentlichung im 
„Reichsanzeiger iſt beſſer als eine ſchlechte Des⸗ 
. 8 allg . 5 „schreib 

ie „Moro. Allg. Heu “ ſchreibt: „Auläßli 

des neuerlichen Auftreten. der Choleta 15 
von einem Theile des 


deutſchen Reſche Wird 
Publikams immer wieder die Frage aufgeworfen, 
ob nicht darch allgemeine ſtrenge Ueberwachung 
des Perſonen⸗ und des Poſtverkehrs eine Ver⸗ 
breitung der Seuche von Ort zu Ort in wirk⸗ 
ſamer e ſich verhüten laſſe. Dieſe Frage if 
von den Reichs⸗ und Landesbehörden im Verein 
mit den berufenften mediziniſchen Sachverſtändigen 
ſchon früher und auch neuerdings eingehend er · 
örtert worden, und ſind für die zu treffenden 
aßnahmen folgende Erwägungen als entſcheidend 
anerkannt. Die einmalige ärztliche Unterſuchung 
r Perſon beim Beſteigen oder Verlaſſen des 
ſenbahnwagens oder Dampfſchiffes ac. kann nur 
höchſt ſelten darüber Gewißheit verſchaffen, ob 
ie Perſon Träger des Anſteckungsſtoffes der 
Cholera iſt oder nicht. Derjenige, welcher 
dalavakrant, aber nech reiſefäbig iſt, wird Alles 
ran ea dem unterſuchenden Arzt fein Leiden 
zu verheimlichen, um nicht von ſeinem Reiſeziel 
abgebracht zu werden, und der Arzt bat, zumal bei 
lebhaftem Andrange ungeduldiger Reifenden, kein 
Mittel in der Hand, den Kranken alsbald zu 
überführen. Eine Verſchleppung der Seuche iſt 
mw) weit weniger durch ſolche Perſonen zu 
ſelbſten, welche entweder erſt von einer leichten, 
ve ſt dem argwöhniſchen Arzte unſchwer zu ver⸗ 
durdenden Form der Krantheit befallen find oder 
be ſolche, welche eben geneſen ſind, aber den 
Wiftragungsfähigen Krankheitskeim in ihren 
füg Ger und Kleidungsſtücken ꝛc. noch mit ſich 
lei ren. Die eee eine an einer 
lelddten, das Reiſen geſtattenden Form der Cholera 
5 ede Perſon als krank zu erkennen, wächſt er⸗ 
blich, wenn eine längere Beobachtung derſelben 
lich iſt. Eine ſolche Beobachtung kann 
ecken unterwegs ſeitens der Mitreiſenden und 
bebörd des Zugperſonals ſtattfinden, deshalb iſt 
—. rblicherſeits, abgeſehen von dem Grenzverkehr 
ſonſt befonders gearteten Fällen, in welchen 
u eingehende ärztliche Beſichtigungen einzu 
eraben, das Hauptgewicht darauf gelegt, 
Eiſendahuſchaffner in nicht beläſtigender 
eiſende de Augenmerk auf  choleraverdächtige 
nacdten und gegebenen Falls die Weiter⸗ 
ag, derſelben verhindern. 
en aden durch die Preſſe verbreiteten 
durch folge wiederholentlich in den letzten 
tige Reise umſichtige Schaffner e 
en werden zu ſen der Weiterreiſe ausge 

er ein. 
beſchloſſeu, rn Berliner Gaſthofsbeſitzer hat 
Unterkunft zu en Hotels keinen Fremden mehr 


kommen, die von der 
— Aus C 5 
Aus ärztlichen Kretſen nern et, t find 


ahren 


fünf burg 
ile : ; ung. Kreis Huſum, am 30. Auguſt 1 
eile in hundert Theile der Kaliſeifenlöſ nd Lauenburg am 30. Auguſt 1 Todesfall. 


Die betreffenden Gegenſtände müſſen je⸗ troffen 
doch den Wirkungen der Siedhitze mindeſtens | jelben 


alkmilch oder Karbolſäurelöſung ger ſt 


Thatſächlich | Di 


gewähren, die aus Gegenden in Schleswi 


aufmerkſam gemacht, die bezüglich der Verbreitung 
in Edler Heim Spülen der Biergläſer ent⸗ 
ſiehen. Es wird für dringend nothwendig er⸗ 
achtet, daß zu dieſem Spülen der Gläſer nur 
abgekochtes Waſſer verwendet werde. 

Das kaiſerliche Geſundheits » Amt ver⸗ 
öffentlich im „Reichsanz.“ folgende Cholera⸗ 
Statiſtit: Hamburg: am 30. Auguſt 425 Er⸗ 
krankungen, 219 Todesfälle. Berlin: am 30. 
Auguſt 3 Erkrankungen; die zuerſt erkrankte Frau 
Frohnert iſt am 30. Auguſt geſtorben (ebenfo der 
Arbeiter Krumrey, der auf einem Steinplatz am 
Nordhafen, nicht am Humboldthafen, erkrankt auf⸗ 
gefunden wurde). Im Kreiſe Pork, Regierungs · 
bezirt Stade, in Eſtebrügge vom 21. bis 27. 
Auguſt 4 erkrankt, 3 geſtorben, in Moorende in 
2 Zeit 4 bezw. 1 (ein weiterer Todesfall 
ereignete ſich in Moorende am 30. Auguſt), ferner 
vom 21. bis 27. Auguft in Haſſelwerder 6 und 
in Hove 1 Erkrankung; am 30. K in König⸗ 
reich 1 Todesfall. Regierungsbezirk Schleswig: 
Altona am 28. Auguſt nicht 15, ſondern 11 
Cholerafälle; am 29. Auguſt 20 Erkrankungen, 
8 Todesfälle; Wandsbeck 30. Auguſt 7 Er⸗ 
krankungen, 1 Todesfall; Poppenbüttel (Kreis 
Stormarn) am 30. Auguft 1 Erkrankung, 1 
Todesfall; Gut Grabau (Kreis Stormarn) am 
30. Augnſt 1 Crkrankung, 1 Todesfall; Rends⸗ 
am 30. Auguſt 1 Todesfall; Arlewatt, 
Erkrankung; 
Im 
Kreis Steinburg, erkrankte am 
ilitärperſon. In Magdeburg er⸗ 
ein Bootsmann des 


30. Auguſt 1 


war; er ſtarb am 30. Auguſt Von dem ⸗ 
Dampfer erkrankte am 30. Auguſt noch 
ein Heizer. In Mecklenburg Schwerin find zu 
Boizenburg am 28. Augnft 2 Cholerafälle feſt⸗ 
geſtellt, in Wendiſch⸗Wehningen (Amt Dömitz) 
2 dringende Verdachtsfälle vorgekommen. Zu 
Roſitz im Herzogthum Sachſen⸗Altenburg ſtarb 
am 30. Auguſt ein aus Hamburg zurückgekehrter 
Mann. Lübeck meldet zwei Cholera⸗Erkrankungen 
am 31. Auguſt bei Perſonen aus Hamburg. 
* 

Oſtſeebad Oſt⸗Dieveuow, 31. Auguſt. 
In Folge vielfacher Anfragen hat die Bade⸗ 
Direktion beſchloſſen, Ankömmlingen aus von der 
Cholera infizirten Orten die Aufnahme prinzipiell 
zu verweigern. 

Stralſund, 31. Auguſt. Da die ſchwediſche 
Regierung verfügt hat, daß alle aus deutſchen 
Häfen kommenden Schiffe als choleraverdächtig 
anzuſehen und einer Quarantäne zu unterziehen 
ſind, ſo iſt die Dampfſchiff⸗Verbindung von hier 
nach Schweden einſtweilen eingeſtellt worden. — 
Das hieſige königliche Eiſendahn ⸗Betriebsamt 
macht wege bekannt: „Seit 30. Auguſt 1892 iſt 
in Folge Cholera der Perſonen⸗ und Güterver⸗ 
kehr auf der Strecke Stralſund Malmö⸗Kopenhagen 
bis auf weiteres unterbrochen. Die Züge fahren 
bis Stralſund⸗Hafen. Die Reiſenden müſſen in 
Neuſtrelitz umſteigen. Der durchgehende Per⸗ 
ſonenverkehr wird durch Gelegenheit von Neu⸗ 
relitz⸗Kopenhagen vermittelt und über die Linie 
Neuſtrelitz⸗ Warnemünde geleitet.“ Ein ſchon 
wiederum hierſelbſt auftretendes Gerücht, in 
Stralſund ſei ein Cholerafall vorgekommen, ent · 
behrt, wie wir nach den zuverläſſigſten Erkundi⸗ 
gungen verſichern können, auch diesmal jeder Be⸗ 
gründung. Ebenſo wie Stralſund tft auch unſere 
55 8 . e bis jetzt ganz frei von 

olera⸗Erkrankungen. 

! In verfhlebenen Orten Mecklenburgs iſt 
die Cholera ausgebrochen. In Priepert (Strelitz) 
iſt das Kind einer aus Hamburg gekommenen 
Frau choleraverdächtig erkrankt und geſtorben. 
Ebenſo iſt von Hamburg aus die Epidemie nach 
Boizenburg eingeſchleppt, woſelbſt ein Mann ver⸗ 
ſtorben iſt. In Altendorf bei Boizenburg trägt 
ein Haus die Tafelaufſchrift „Cholera“. Im 
Dorfe Wendiſch⸗Wehningen bei Dömitz iſt ein 
ebenfalls aus Hamburg angekommener Arbeiter 
unter den Anzeichen der aſiatiſchen Cholera er⸗ 
krankt. Am Sonntag kamen zwei Frau mit zur 
ſammen 7 Kindern aus Hamburg in Ludwigsluſt 
an und fuhren bald darauf weiter nach Lübz. 
Die Polizei daſelbſt wies fie zurück und ſie kehr ⸗ 
ten zurück nach Ludwigsluſt. Hier erhielten ſie 
von der Beobachtungskommiſſion ein Geſundheits⸗ 
atteſt und fuhren dann Abends wieder nach Lübz. 
In u ſoll ein Cholera⸗Todesfall vorgekom⸗ 
men ſein. 

Hannover, 31. Auguſt. Der hieſige Ma⸗ 
giſtrat hat den Hamburger Senat heute telegra- 
phiſch erſucht, das Gepäck aller Abreifenden und 
dieſe ſelbſt auf den 1 Bahnhöfen desinfi⸗ 
ziren zu laſſen, da der Senat es dem übrigen 
Deulſchland ſchuldig ſei feinerfeits alle Mate 
regeln zu treffen, einer Verſchleppung der Krank. 
heit durch Einwohner ſeiner Stadt vorzubeugen. 
Der Hamburger Senat hat heute Abend Falgen⸗ 
des geantwortet: „Telegramm dankend erhalten. 
Werden Vorſchlag ſofort in Erwägung ziehen und 
mit der Eiſenbahn⸗Verwaltung wegen Geſund⸗ 
heits⸗Rontrolle der Abreiſenden verhandeln. Der 
Senat.“ — Ueber dieſen Depeſchenwechſel iſt 
dem Reichsgeſundheitsamt drahtlich Meldung er⸗ 
ſtattet. 
unte ipesheia, 31. August. In Hildesheim 

ud zwei Fälle von aſtatiſcher a amtlich 

lt. Die Erkrankten find ein aus Dame 
burg gekommener Arbeiter und die Frau eines 
Kaufmannes Jone, welcher Beſuch aus Hamburg 


aufgenommen hatte. 
N Frankfurt a. M., 31. Auguſt. Ein mit 


dem Berliner Schnellzug eingetroffene Bau; 
meiſter wurde 5 choleraverdächtig in das ſtäd⸗ 
tiſche Krankenhaus Überführt. Nach dem Polizei⸗ 
bericht iſt nue Brechdurchfall feſtgeſtellt. Der 
Schlafwagen, in welchem der Erkrankte ankam, 
wurde ſofort ausgeſetzt und desinftzirt. Zur 
Ueberwachung der ankommenden Fremden ſind 
jetzt ſtändig zwei Aerzte auf den Bahnhöfen. 
Hamburg, 31. Auguſt. Das „Fremdenbl. 
meldet heute eine geringe Abnahme der Cholera. 
e Stimmung der Bevöllerung und die allge⸗ 
meine Geſchäftslage iſt dagegen eine unſagbar 
traurige, ſeit dem großen Brand nicht beobachtete; 
die meiſten Vergnügungslokale find gefcteffen und 
alle Verſammlungen verboten. rkrankung 
des ärztlichen Direktors des neuen Krankenhauſes 
beſtätigt in fl ab i 
u geſtor .— 
iu Scene ſtein weitere Ausdehnung, da⸗ 
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weiſen. 

Lübeck, 31. Auguſt. (Hirſchs T. B.) Die 
Cholera iſt nunmehr auch hier ausgebrochen. 
In einem kleinen Gaſthof erkrankten heute zwei 


finniſche Seeleute. Die Polizei erließ Bekannt⸗ 
machungen. 

Dresden, 31. Auguſt. (W. T. B. 
Das Miniſterium des Innern hat die Abhaltung 
von Jahr⸗ und Viehmärkten in Sachſen bis auf 
Weiteres gänzlich verboten. 

Ein ſtarker Gewitierregen hat heute Nach⸗ 
mittag die Temperatur erheblich abgekühlt. 

en, 31. Auguſt. (W. T. B.) In 
Folge der fortſchreitenden Ausbreitung der Cholera 
und des Eintreffens e ee Reiſender aus 
Deutſchland hat das Miniſterium des Innern die 
Verfügung getroffen, daß an allen Eiſenbahn⸗ 
greuzſtationen aus Deutſchland ärztliche Revi⸗ 
ſion der Reiſenden ſowie Desinfektion des mit⸗ 
geführten Gepäcks baldmöglichſt eingeführt werde. 

Sämmtliche aus Rußland kommenden Poſt⸗ 
ſendungen werden an den Grenzſtationen desinfi⸗ 
zirt. Ebenſo werden die aus dem norddeutſchen 
Seuchenrayon eintreffenden Briefbeutel 
Desinfektion von außen unterzogen. 

Bodenbach, 31. Auguſt. (Dirſchs T. B.) 

In einem hieſigen Hotel iſt geſtern ein aus Ham⸗ 
burg 3 Paſſagier unter choleraverdäch⸗ 
tigen Symptomen erkrankt. . 
Pola, 31 Auguſt. (W. T. B.) Ein heute 
veröffentlichter Admiralsbefehl enthält die In⸗ 
ſtruktionen zum Schutze gegen den Ausbruch der 
Cholera unter den Marinetruppen und auf den 
Schiffen. 1 

Peſt, 31. Auguſt. (W. T. B.) Der 
Miniſter des Innern hat eine Prüfung des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes in den Grenzkomitaten, ſowie 
die Organiſation einer Landes⸗JentralEpidemie 
Kommiſſion unter ſeinem, des Miniſters, Vor⸗ 
ſitze verfügt. 

Der Geſundheitszuſtand der Hauptſtadt iſt 
ein befriedigender. Die Regierung entſandte vier 
Sanitäts⸗Inſpektoren, welche, ohne ſich vorher 
anzumelden, prüfen ſollen, wie die Erlaſſe, be⸗ 
treffend die Abwehr der Choleragefahr, durchge⸗ 
führt werden. Die Zahl der Inſpektoren ſoll 
demnächſt nach Tyunlichkeit vermehrt werden. 

Brüſſel, 31. Auguſt. (W. T. B.) Der 
berühmte Dr. Ermengen erklärte in einem Inter⸗ 
view, daß in Antwerpen ohne Zweifel die aſiatiſche 
Cholera aufgetreten ſei. 

Antwerpen, 31. Auguſt. (Hirſchs T. B.) 
Ein Theil der Preſſe beſagt, das die ſanitäre 
Lage der Stadt bedenklich ſei. Der „Precurſeur“ 
äußert ſich dagegen beruhigend; jedenfalls iſt die 
Stadt bedroht. Bis jetzt ſind 47 Cholera⸗ 
fälle, von denen 17 tödtlich verlaufen, vorge⸗ 
kommen. 

Havre, 31. Auguſt. (W T. B.) Geſtern 
find hier 65 Choleraerkrankungen und 32 Todes⸗ 


einer 


fälle vorgekommen. 
Nancy, 31. Auguſt. (W. T. B.) Der 
hieſige Maire hat mit Rüdficht auf die Cholera 


die Abhaltung der gewöhnlich zu Anfang Sep⸗ 
tember bier i kaufmänniſchen Ver⸗ 
ammlung verboten. 
b — 31. Auguſt. (W. T. B.) Alle nach 
dem 20. Auguſt aus Havre, Antwerpen, Bremen, 
Hamburg und den kuſſiſchen Oſtſeehäfen abge⸗ 
gangenen Schiffe müſſen ſich nach einer heute er⸗ 
laſſenen Verordnung zur Beobachtung in den 
Golf von Aſinara begeben, bevor ſie in einen 
italieniſchen Hafen einlaufen. 

London, 31. Auguſt. (Hirſchs T. B.) 
Es ſind weitere ſechs Cholerafälle bei Einwan⸗ 
derern feſtgeſtellt worden. 

peuhagen, 31. Auguſt. (W. T. B.) 

Bei einem aus Hamburg nach Aarhuns zuge⸗ 
reiſten und dort geſtorbenen Mann iſt dur 
bakteriologiſche Unterſuchung aſiatiſche Cholera als 


Todesurſache feſtgeſtellt worden. 
enhagen, 31. Auguſt. (W. T. B.) 
Nach einer Meldung aus Aarhus iſt einer der 


Leichenträger, welche bei der Beerdigung eines 
an der Cholera geſtorbenen Reiſenden Namens 
Walter verwendet wurde, gleichfalls an der Cho⸗ 
lera erkrankt und geſtorben. 

Kopenhagen, 31. Auguſt. (W. T. B. 
Die Thingvalla⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft hat be⸗ 
ſchloſſen, Paſſagiere, welche aus infizirten Län⸗ 
— eintreffen, auf ihren Linien nicht zu be⸗ 
ördern. 

Ebriſtiania, 31. Auguſt. (W. T. B.) In 
einem heute abgehaltenen Miniſterkonſeil wurde 
das Verbot der Einfuhr von frifchem und ge 
dörrtem Obſt, ſowie von Gemüſe aus Finnland, 
Rußland, Deutſchlaud und Frankreich beſchloſſen. 
Die engliſchen Themſehäfen wurden für von der 
Cholera infizirt erklärt. 

Moskau, 31. Auguſt. (Hirſchs T. B.) 
Aus Aſtrachan, Balu, Tiflis wird laut amtlicher 
Berichte ein Erlöſchen der Cholera gemeldet. In 
Nyſchni Nowgorod kamen am Sonnabend nur 
noch 11 Erkrankungen und fünf Todesfälle vor. 
Biersack dort angeſtellte Aerzte ſind wieder 
entlaſſen worden. 

Newpork, 31. Auzuſt. (W. T. B.) Die 
hier angekommenen Paſſagiere und Seeleute des 
Hamburger Dampfers „Moravia“ find, abgeſehen 
von drei mit Maſern behafteten Kindern, ſämmt⸗ 

ch wohl. Von den auf der Fahrt Geſtorbenen 
ſind 13 aus Polen, 5 aus Preußen, 3 aus Heſ⸗ 
ſen und 1 aus Oeſterreich. 


PPP 
Deutſchland. 

Berlin, 31. Auguſt. Die „Nord. Allgem. 
Ztg.“ ſchreibt: 

Der kaiserlichen Regierung it geſtern eine 
amtliche Mittheilung der kaiſerlich ruſſiſchen Re⸗ 
gierung zugegangen, in welcher die in dem bul⸗ 
gariſchen Blatte „Swoboda“ veröffentlichten, an⸗ 
geblich von der ruſſiſchen Regierung bezw. von 
deren Vertretungen im Auslande berrührenden 
Schriftſtücke für Fälſchungen erklärt werden. 

— Ein Drahtbericht aus Bad Homburg 
meldet der „Voſſ. Ztg.“: ; 

Die Fürſtin Bismarck ſowie Graf und 
Gräfin Wilhelm Bismarck folgten einer Ein⸗ 
ladung der Kaiſerin Friedrich zum Mittags 
mahl. Dieſe Einladung erfolgte, nachdem Tags 
vorher Graf und Gräfin 


daß ſchon 2400 ihre Karten bei der Kaiſerin Friedrich abgegeben mehrun 
ie Cholera nimmt hatten. 7 8 
en 9 — Wie 9 re m wen gleichen —— 3 
nd enburg noch unbe⸗ hat erau „daß manches Material des waren im Etat für 
2 Lande ſowohl in Schles⸗ en von Oſtafrika einer Erneuerung (für 1892/93 auf 2,2 


) den Neubau bewilligt, ſofort mit dem Bau be⸗ 


ilhelm Bismarck nehmen zu können. 


dringend bedarf, vor Allem die Schiffe, welche 
von Aufang an wenig brauchbar waren und deren 
Reiſe nach Oſtafrika während des Südweſt⸗ 
Monſums ſeiner Zeit mit ängſtlicher Spannung | 
verfolgt wurde. Der „Max“ und „Vulcan“ 
ſollen jetzt ausrangirt werden und als Hulks 
Verwendung finden. Kapitän Rüdiger hat bereits 
die erforderlichen Schritte beim Reichsmarineamt 
gethan, um, wenn der Reichstag die Mittel für 


ginnen laſſen zu können. 
— die amtliche Mittheilung, daß der Lega⸗ 
tionsſekretär Antonopolis zum griechiſchen Ger 
ſchäftsträger beim deutſchen Reiche ernannt ſei, 
iſt beute Mittag hier eingetroffen. | 
— In der erſten öffentlichen Verſammlung 
des Mainzer „Katholikentages“, über welche be 
reits berichtet worden, ſprach noch Herr von Schor⸗ 


lemer⸗Alſt in der herkömmlichen Art dieſer Ver⸗ 
ſammlungen über die Sozialdemokratie. Aus der 
zweiten öffentlichen 9 iſt etwa fol⸗ 
gende Redeprobe des Reichstagsabgeordneten Land⸗ 
richter Dr. Gröber (Heilbronn), der über die 
Ordensfrage ſprach, aus einem Bericht der 
„Germ.“ hervorzuheben: 

„Nirgends ſei es bezüglich der Männerorden 
ſo ſchlecht beſtellt, wie in Baden und Würtem⸗ 
berg — Dank der Unduldſamkeit und dem Ka⸗ 
tholikenhaß des fogenannten Liberalismus, der 
nicht einmal Volksmiſſionen, nicht die Ausübung 
der Seelſorge durch Ordensleute geſtatte. Ein 
barbariſches Geſetz ſei es, welches ſogar die Spen- 
dung der Sterbeſakramente durch Ordensleute 
früher verboten, jetzt allerdings „guädigſt geſtattet“ 
habe. Aber auch das ſei ein durchaus unwür⸗ 
diger Zuſtand. Ebenſo, wenn erſt lange Ver⸗ 
handlungen gepflogen würden, bevor ein baieriſcher 
Kapuziner, der eine Prozeſſion anführt, den badi⸗ 
ſchen Boden betreten, und ein geborener Baden⸗ 
ſer, der in den Kapuzinerorden eingetreten, dort 
ſeine Primiz, aber nur eine ſtille h. Meſſe, hal⸗ 
ten dürfe. In Preußen ſei es für die Orden er⸗ 
träglich, in Heſſen kläglich, in Würtemberg trau⸗ 
rig, in Baden aber ſchaurig. Die Art und 
Weiſe, wie man die Orden behandle, ſei kein 
Rechtszuſtand, ſondern die Herrſchaft der Gewalt. 
Wenn das ein Rechtszuſtand ſei, dann hätten die 
Kommuniſten in Paris Recht gehabt, den Erz⸗ 
biſchof und die Ordensleute zu erſchießen, Recht 
gehabt, die Paläſte der Reichen durch Petroleum 
zu zerſtören, dann hätten auch die Sozialdemo⸗ 
kraten das Recht, das Privateigenthum aufzu⸗ 

eben.“ 
5 — Das Reichstagswahlrecht in Gefahr er⸗ 
klärt die „Germania“ aus Anlaß eines Artikels, 


den die „Nationallib. Korreſp.“ über die Frage 37 


veröffentlicht hat, ob ſich die Einführung des 
Reichstagswahlrechts auch in Preußen empfeble. 
Es gehört ein ſtarkes Stück klerikaler Interpre⸗ 
tationskunſt dazu, um aus einem Artikel, für 
den die nationalliberale Partei als ſolche keinerlei 
Verantwortung trägt, folgern zu wollen, daß dieſe 
auch das Reichstagswahlrecht zu ändern beab⸗ 
ſichtige. Wie die nationalliberäle Partei über 
das Reichstagswahlrecht denkt, darüber haben die 
berufenen Führer derſelben ſich wiederholt bis 
in die letzten Tage hinein in unzweideutiger 
Weiſe ausgelaſſen; dagegen hat der „einzige“ 
Windthorſt ebenſo oft erklärt, daß ihm das gleiche 
allgemeine und geheime Wahlrecht von vornherein 
nicht ſympathiſch gewefeu ſei, wenn er auch ſtets 
hinzugefügt hat, daß das einmal Eingeführte 
nun auch beizuhalten ſei. Offen mit Vorſchlägen 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Die für die Waarenzeichenabtheilung bevor⸗ 
ſtehenden neuen Ausgaben dürften gleichfalls durch 
die betreffenden dem Patentamte dann zufließenden 
Gebühren gedeckt werden. 

Ueber den Stand der Reben liegen aus 
den Weinbaugegenden Berichte vor, welche im 
Allgemeinen die Hoffnung auf einen befriedigenden 
Ertrag eröffnen. Trotz des wenig günſtigen 
Frühjahrs entwickelten ſich die Reben ſehr kräftig. 
In Rheinpreußen und Rheinheſſen ſcheint aller⸗ 
dings die übermäßige Hitze der letzten Wochen 
ſtrichweiſe manchen Schaden angerichtet zu haben, 
weniger in der Moſel⸗ und Ahrgegend, wo bie 
Weinpflanzungen ſeit Jahren nicht fo üppig ger 
tragen haben wie jetzt. Auch aus den Reichs⸗ 
landen und dem Großherzogthum Baden wird 
günſtig berichtet. 

Bochum, 31. Auguſt. (W. T. B.) Der 
neue Bürgermeiſter von Bochum, Hahn, bisher 
in Nordhauſen, wurde heute durch den Regie⸗ 
rungspräſidenten von Arnsberg, Winzer, in ſein 
Amt eingeführt. 

Hamburg, 31. Auguſt. (W. T. B.) Die 
Verproviantirung der von Badegäſten zahlreich 
beſuchten Jnſel Helgoland erfolgt von Huſum 
aus, da Hamburger Dampfer in Helgoland nicht 
landen dürfen. 

Koburg, 31. Auguſt. (W. T. B.) Die 
Herzogin von Koburg⸗Gotha iſt heute nach Ober⸗ 
hof abgereiſt. Der Herzog von Edinburg iſt mit 
ſeinem Sohne aus Kiſſingen hier W 

Darmſtadt, 31. Auguſt. (W. T. B.) Der 
Großherzog empfing heute den ſpaniſchen Geſand⸗ 
ten Grafen Banuelos zur Ueberreichung ſeines 
Beglaubigungsſchreibens in Audienz. 

Karlsruhe, 31. Auguſt. (W. T. B.) Der 
Großherzog begiebt ſich morgen nach Straßburg, 
um au den folgenden Tagen bis zum 5. Septem⸗ 
ber das 15. Armeekorps zu beſichtigen. Hierauf 
wird die Inſpizirung des 14. und des 16. Armee⸗ 
korps durch den Großherzog erfolgen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 31. Auguſt. In Folge neuerlichen 
czechiſchen Ueberfalles auf deutſche Radfahrer in 
Mähren wurden mehrere Ausſtellungs⸗Veran⸗ 
ſtaltungen, Einweihungen und öffentliche Feſtlich 
keiten, welche Zuſammenſtöße beſorgen laſſen, von 
der Behörde verboten. 

Wien, 31. Auguſt. (W. T. B.) Der ehe⸗ 
malige Gouverneur der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Bank, Moſer, iſt geſtorben. 

Wien, 31. Auguſt. (W. T. B.) Der 
Arbeiterſtand der öſterreichiſchen Waffenfabriks⸗ 
geſellſchaft, welcher ſeit Jahresfriſt ſucceſſive auf 
3 Mann geſunken war, dürfte in nächſter 
Zeit auf 3000 reduzirt werden. Die bisher ent⸗ 
laſſenen Arbeiter haben die Stadt Steyr, zum 
großen Theil mit anſehnlichen Erſparniſſen, be⸗ 
reits verlaſſen. 

Iſchl, 31. Auguſt. (W. T. B.) Der Kai⸗ 
ſer iſt heute Abend nach Wien zurückgereiſt. 


Schweiz. 

Bern, 31. Auguſt. (W. T. B.) Die 
interparlamentariſche Friedenskonferenz, die beute 
sefchloffen wurde, hat zum Kongreßort für die 

nächſten Jahre abzuhaltende Kouferenz 
Chriſtiania gewählt. 


Frank reich. 


Paris, 31. Auguſt. (W. T. B.) Wie ee 
heißt, wäre der Kardinal Lavigerie eruſtlich er ⸗ 


zur Beſeitigung des beſtehenden Wahlrechts ſind krankt. 


die Konſervativen aufgetreten, ſoeben noch bei 
der Berathung über die Abänderung des Partei ⸗ 
programms, ohne daß die „Germania“, 


Italien. 


Foligno, 31. Auguſt. (W. T. B.) Der 


deren König wohnte heute mit dem Grafen von Tur in 


Freunde Schulter an Schulter mit den Konſer⸗ und den Generalen Pelloux und Coſenz, ſowie 


vativen den chriſtlich⸗germauiſchen Staat be- den Militär⸗Attachees der fremden 


ächte den 


gründen wollen, darum wie jetzt den Ruf „auf Manövern bei, und beſichtigte ſoda nn mehrere 
die Schanzen für die bedrohte Verfaſſung“ "für Bivouaks. Bei der Rückkehr nach Foligno wurde 


nothwendig erachtet hätte. 


Die Frage, ob das der König von der Bevölkerung auf das berz⸗ 


Reichstagswahlrecht auch auf die 3 lichſte begrüßt. Der Geſundheitszuſtand der 


auszudehnen ſei, iſt eine rein akademiſche, und 
wird es für Preußen auch bei der bevorſtehenden 
Aenderung des Wahlrechts wohl bleiben, da nach 
Allem, was verlautet, die Regierung an die ein- 
fache Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf 
Preußen gar nicht denkt. Auch darüber beſteht 
kein Zweifel, daß das Reichstagswahlrecht weit 


) entfernt iſt, alle die Anforderungen zu erfüllen, 


die an ein unbedingt gutes Wahlrecht zu ſtellen 
ſind, und ſo erklärt es ſich wohl, daß es Ver⸗ 
urtheiler ſelbſt im — ſozialdemokratiſchen Lager 
gefunden hat. Im ſozialpolitiſchen Handbuch 
iſt eine ganze Reihe ſchlechter Eigenſchaften des 
Wahlrechts zuſammengeſtellt, mit dem es dieſe 
Partei zu 3 Dutzend Mandaten im Reichstage 
gebracht hat, weil es „nicht einmal die Vertretung 
der Mehrheit des Volkes ſichere, ſondern nur eine 
Vertretung der Mehrheit der Abſtimmenden 
liefere“. Die „Germania“ ſollte wirklich ihre 
thörichten Lärmrufe bei Seite laſſen. N 
n Das Reichs⸗Patentamt hat durch die 
Entwickelung des gewerblichen Eigenthumsrechtes 
in den letzten Jahren eine beträchtliche Er⸗ 
weiterung erfahren. Eine ſolche wurde ihm 
ſchon durch die Umgeſtaltung feiner Organiſation 
im neuen Patentgeſetze zu Theil. Daun wurde 
ihm noch in Folge des eh. 
eges eine ganz neue Abtheilung zugefügt. In 
olge dieſer Aenderungen erhöhen ſich denn auch 
die im Reichshaushaltsetat für das Patentamt 
ausgeworfenen Ausgabepoſten. So waren im 
Etat für 1890/91 für das Patentamt rund 
758,000 Mark an Ausgaben vorgeſehen, während 
der Etat für 1892/93 bereits über eine Million 
aufwriſt. Die bisherige Neugeſtaltung des ge⸗ 
werblichen Eigenthumrechtes hat alſo etwa '], 
Million Mehrkoſten verurſacht. Sollte das neue 
Geſetz über den Schutz der Waarenzeichen, deſſen 
Entwurf den Bundesregierungen zur Begut⸗ 
achtung mitgetheijt worden iſt, im nächſten Jahr 
ſchon in Kraft treten, ſo würde im Etat für 
1893/94 wiederum eine Erhöhnng der Ausgaben 
vorgeſehen werden müſſen. Denn wenn auch in 
dem Geſetzentwurfe beſtimmt wird, daß das alte 
Markenſchutzgeſetz noch bis zum 1. Januar 1897 
für die vorhandenen Waarenzeichen in Kraft blei 
ben ſoll, ſo wird doch beim Inkrafttreten des 
neuen Geſetzes eine beſondere Wanrenzeichenad- 
theilung in Patentamte . — müſſen, 
um die Uebertragung der alten Marken und die 
Eintragung der neuen in die Zeichenrolle vor⸗ 
Uebrigens hält die Ver⸗ 
der Einnahmen des Patentamtes aus 
Gebühren mit der der Ausgaben mindeſtens 
Die Einnahmen an Gebühren 


den 


91 auf 1,9, im Etat früheren Jahren, 
illonen beranſchlagt. dahlceiche Zuböterſchaft eingefunden, 


Truppen iſt ausgezeichnet. 


Großbritannien und Irland. 

London, 31. 1 (W. T. B.) Nach 
einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureau's“ aus 
Simla von heute haben die Afghanen Kamſan 
von den Hazaras zurückerobert. Dieſer Erfolg 
des Emirs ſei jedoch theuer erkauft, ſein Verluſt 
werde auf 460 Todte geſchätzt. Die Hazaras 
hätten dagegen an anderen Punkten Erfolge zu 
verzeichnen und ſeien entſchloſſen, den Kampf bis 
aufs änßerſte fortzuſetzen. 

London, 31. Auguſt. (Hirſchs T. B.) 
Die „Times“ bemängelt in einem heftigen Artikel 
das Verdikt der franzöſiſchen Geſchworenen in 
dem bekannten Duell⸗Prozeß. Eine derartige 
Vertheidi ung wäre in anderen Ländern unmög⸗ 
lich geweſen; der Vertheidiger hätte das Herz der 
Geſchworenen bewegt, welche mit ihrem Frei⸗ 
ſpruche gene haben, daß ſie den Zweikämpfen 
geneigt, den Juden feindlich geſinnt ſind. 

London, 31. Auguſt. (Hirſchs T. B.) Die 
Königin ließ den Hinterbliebenen der in Bridgend 
verunglückten Bergleute telegraphiſch ihr herz⸗ 
lichſtes Beileid ausſprechen. 

Ja Balmoral werden demnächſt b Hein. 
Friedrich, der Großherzog von Heſſen und . 
zeſſin Margarethe mit ihrem Bräutigam zum 
Beſuch erwartet. 

Bei dem Feſt des feiner Zeit von Karl 
Marx begründeten und zumeiſt aus Deutſchen ber 
ſtehenden kommuniſtiſchen Arbeiter⸗Bild ungsver⸗ 
eines hielt Louiſe Michel die Feſtrede. 


Numänien. 

Bufaret, 31. Auguſt. (Hirſch's T. B.) 
Anläßlich der für den November anzeſetzten Ver⸗ 
mählungsfeier der er Marie von Edin⸗ 
bourg mit dem rumäniſchen Thronfolger haben 
die Damen der hieſigen Geſellſchaft eine Samm⸗ 
lung eingeleitet, um der Prinzeſſin ein glänzen ⸗ 
des Hochzeitsgeſchenk zu verehren. 

Alexa ider Mocioni, der hervorragendſte Füh⸗ 
rer der ung nländiſchen Rumänen, iſt heute dom 
Könige in Sinaja in einſtündiger Audienz em⸗ 
pfangen worden. Mocioni ſtattete auch den Mir 
niſtern längere Beſuche ab. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 1. September. Die geſtrige Se ⸗ 
daufeier des Stettiner Lehrer⸗Ver⸗ 
eins, welche diesmal in den Zentralhallen ftatt- 
fand, war zwar nicht ſo ſtark beſucht, wie in 
dennoch hatte ſich eine immerhin 
die ſich in 
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DLootſen ia den Swinemünder Hafen 
werden wollte. — Einen zweiten Dampfer, den 


den weiten Räumen vertheilte. — Das Haupt⸗ 
intereſſe des Abends lenkte ſich, wie alljährlich, 
auf die Feſtrede des Herrn Gymnaſial⸗Direktors 
Proſ. Dr. Muff. Im zweiten Theile betrat 
derſelbe die feſtlich geſchmückte Tribüne und 
ſprach mit kräftigen, überall verſtändlichen Worten 
in feiner ſchwungvollen, begeiſternden Weiſe, wo⸗ 
bei er die Bedeutung des Tages für das deutſche 
Volk darlegte. Zwar ſei der Tag von Sedan 
wieder um ein Jahr ferner gerückt und die Er⸗ 
eigniſſe des großen Krieges hätten in der Er⸗ 
innerung an Schärfe verloren, aber das ſei kein 
Grund, die Sedanfeier zu unterlaſſen. Die Feſt⸗ 
feier muß in der Vergangenheit wurzeln, aus ihr 
Leben, Kraft und Eigenart nehmen, ſonſt iſt ſie 
keine hiſtoriſche Feier; aber ſie muß befruchtend 
und erneuernd auf das Volk und ſeine Ent⸗ 
wickelung einwirken, ſonſt iſt ſie eine unnütze 
Feier. Rückwärts und vorwärts geſchaut, vor 
Allem aber vorwärts gehandelt — vorwärts mit 
Gott für König und Vaterland! Das deutſche 
Volk hat ein Recht dazu, mit Stolz und Freude 
auf die großen Thaten des letzten Krieges, vor 
Allem aber auf den Sieg von Sedan zurückzu⸗ 
blicken. An den Ufern der Maas iſt eine der 
größten Schlachten aller Zeiten geſchlagen, einer 
der glänzendſten Siege erfochten worden. Und 
das war nicht das Werk eines glücklichen Zufalls, 
das war das Werk der Weisheit und der Tapfer⸗ 
keit, der Vaterlandsliebe und Bundestreue. Wenn 
die Franzoſen ſagen, daß nur Verrath ſie in's 
Verderben gebracht habe, ſo wiſſen wir es beſſer, 
woher es kam, daß die Franzoſen, die ſich ein⸗ 
bildeten, das tapferſte und kriegstüchtigſte Volk zu 
ſein, von den Deutſchen auf's Haupt geſchlagen 
wurden. Daher kam es, daß Deutſchlands Heere 
gut gerüſtet, gut geſchult und gut geführt waren, 
daß das ganze Volk in heiligem Zornmuth wie 
Ein Mann ſich erhob und begeiſtert für die ge⸗ 
rechte Sache eintrat; alle Stämme und Stände 
wetteiferten mit einander an Tapferkeit und 
Treue, an Opfermuth und Heldenſinn. — Zu 
der erſten Forderung des Sedanfeſtes „Schaue 
zurück, Du deutſches Volk, um Dich zu freuen 
und um fleißig zu lernen“ kommt aber als 
weite: „Lege die Hände nicht in den Schooß, 
ondern rüſte Dich für die Zuknnft.“ Die ſtar⸗ 
ken Wurzeln unſerer Kraft liegen in der Religion. 
Jedes Volk, das den Glauben an den lebendigen 
Gott verloren, iſt bisher zu Grunde gegangen; 
auch mit Deutſchland würde es rückwärts gehen, 
wenn es ſeines Gottes vergäße. Darum gilt es, 
Gott geben, was Gottes iſt, und dann dem Kai⸗ 
ſer, was des Kaiſers iſt. Dies fordert das gött⸗ 
liche und menſchliche Recht, dies fordert die ge⸗ 
ſchichtliche Entwickelung. Preußen iſt vornehm⸗ 
lich durch ſeine Könige groß geworden. Faſt alle 
Hohenzollern ſind von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen geweſen, daß es ihre Aufgabe, ihre hei⸗ 
ligſte Pflicht ſei, dem Volke zu leben, und viele 
von ihnen ſind hervorragende Volksbeglücker ge⸗ 
worden. Redner erinnert an Kaiſer Wilhelm I. 
und Kaiſer Friedrich III. und kommt ſodann anf 
errſcher zu ſprechen, der ſich ſeiner Auf⸗ 
gabe voll und ganz bewußt ſei und zu Waſſer 
und zu Lande nur für des Volles Wohl Sorge 
trage. Wir müßten ihm voll Vertrauen und mit 
altpreußiſcher Pſtiichttreue nachfolgen, vor allem 
aber die Einigkeit erhalten, die die Väter ge⸗ 
ſchaffen haben; dazu aber iſt es nöthig, daß wir 


ebenſo gut gerüſtet und vorbereitet ſind, wie die 
Kämpfer von Sedan. 


Nachdem Redner in leben⸗ 
digen, packenden Worten noch an eine großartige 
Scene aus der Schlacht bei Sedan erinnert, wo 
der Angriff franzöſiſcher Kavalleriemaſſen an der 
kaltblütigen Tapferkeit eines preußiſchen Haupt⸗ 
manns und ſeiner Kompagnie zerſchellte, und 
dieſe Scene als vorbildlich für bie Zukunft hin⸗ 
ftellte, ſchloß er mit einem dreifachen Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer. — Begeiſtert ſtimmte 
die Feſtverſammlung in dieſes Hoch ein und ſang 
darauf ſtehend die Nationalhymne. — Sodann 
wurde das Konzert fortgeſetzt, über welches unſer 
Herr Muſikreferent an anderer Stelle berichtet. 
— Während der Manöver werden, der 
Augsb. Abendztg.“ zufolge, in der baieriſchen 
Armee Feldflaſchen aus Aluminium 
in ſechs Muſtern von ſechs verſchiedenen Fabrilen 
zur Probe verwendet. Ebenſo werden Proben 
gemacht mit Stiefeln mit höheren Schäften 
und mit neuen Lederſchnürſchuhen an 
Stelle der bisherigen Segeltuchſchnürſchuhe. 
Auch mit den neuen Zeltausrüſtungen 


ſind die Mannſchaften für die Manöver bereits 


verſehen worden. 

— Der bisher ſonntäglich 10 Uhr 40 Min. 
Abends von Podejuch nach Stettin ab⸗ 
gelaſſene Perſonen Sonderzug verkehrt fortan 
nicht mehr. 

* Heute Morgen rückte die Feuerwehr nach 
dem Hauſe Pladrinſtraße Nr. 3 aus. In 
einem Keller war beim Abziehen ein Spiritusfaß 
in Brand gerathen, welcher von der Feuerwehr 

bald gelöſcht wurde. 

— Das Kolberg'ſche Grenadier⸗ Regiment 
Nr. 9 iſt heute Vormittag mittelſt Sonderzügen 
nach dem Manöver » Terrain befördert. 

— Von Herrn Guſt. Metzler hier ſind der 
„Oſtſ.⸗Ztg.“ zwei im Juli 1874 nach Newport 
adreſſirte Briefe, die noch von dem jetzigen 
Senior der Firma, Herrn C. Moſt als Prokuriſt 
unterzeichnet ſind, ebenſo ein Brief und eine 

Diruckſache, im Jahre 1883 nach Newyork abge 
ſchickt, vorgelegt worden, die ſämmtlich geſtern, 
am 31. Auguſt 1892 als unbeſtellbar an beſagte 
Firma zurückgekommen ſind. 

— Nach einer Verordnung der amerikaniſchen 
Regierung aus Anlaß der Cholera⸗Gefahr haben 
Auswanderer, welche in Stettin ankommen, eine 
Quarantäne von mindeſtens einwöchentlicher Dauer 
zu heſtehen, bevor ſie die Reiſe nach Amerika an⸗ 
treten. Auch müſſen ſie am Morgen der Abreiſe 
in Gegenwart des Konſuls von einem zuver⸗ 
läſſigen Arzt unterſucht werden. 

— Ueber den Zuſammenſtoß des Dampfers 
„Sequens“ mit dem Swinemünder Lootſenſchiffe 
geht uns von einem Augenzeugen, der ſich auf 
dem „Sequens“ befand, folgender ausführlicher 
Bericht zu: 

2 Dampfer „Sequens“ fuhr am Diens⸗ 
tag Nachmittag 3 Uhr von Heringsdorf nach 
Misdroy und hatte ca. 225 Perfonen an Bord. 
Die Rückfahrt von Misdroh erfolgte um 7 Uhr 
Abends. Etwa auf eine Entfernung von 1000 
Metern vor dem Leuchtthurm angekommen, bes 
merkten wir rechter Hand ein in der Abendäm⸗ 
merung deutlich hervortretendes rothes Licht von 
einem Schiffe, welches augenſcheinlich Bu 29 
eing 


des Lootſen, ſahen wir in einer Entfernung von 
ca. 2— 3000 Metern halblinks vor uns. Dieſer 
eigte uns an ſeiner rechten Seite ein grünes 
icht, ſein rothes Licht ſahen wir nicht. — Der 
Lootſe war verpflichtet, rechts zu fahren 
Dias aber nicht, ſondern nahm ca, 


teten Kurs bei. Unſerm Steuermann blieb da auf nech gelra. ©." und „Sie ſollen ihn nicht Roggen matter, per 1000 Lil un. 40 der⸗ Februar 14,70. 
am auf dieſe Weiſe, aller» ſohn'ſche Bundeslied: „So rückt denn in die bez., per Oktober⸗November 138,00 bez., per No⸗ 15 
1 f dieſ 0 | ener, Dezember 188,500. der pril⸗Maf Nabe 51,00, per November⸗Februar 51,30. 


her weiter nichts übrig, als unſer Schiff ebenfalls haben“, (. de auch das ſtimmungsvolle Mendels⸗ 
nach links zu ſteuern, i K 
dings an der unrichtigen Seite, an unſerm vis-a-vis Runde!“ — Von den mit Inſtrumentalbegleitung 
vorüber zu kommen. — Die Linksſchwenkung zu Gehör gebrachten Chorgeſängen, bei welchen 
wurde von dem „Sequens“ etwa 50 Meter vor die Bläſer wohl in Folge der drückenden Tem⸗ 
dem Lootſen ausgeführt. Es wäre ſicherlich kein peratur hinſichtlich einer reinen Stimmung nicht 
Zuſammenſtoß möglich geweſen, wenn der Lootſe immer billigen Anforderungen zu genügen ver⸗ 
ſeinen vorher nach links gerichteten Kurs beibe⸗ 
halten hätte. Unſere Linksbewegung zu ſpät 
wahrnehmend, änderte der Lootſe nunmehr eben⸗ 
falls feine Fahrrichtung, um rechts, alſo an der 
richtigen Seite an uns vorbeifahren zu 
können. — Zu dieſem Manöver war die Entfer⸗ | 
nung zwiſchen beiden Schiffen aber bereits zu von Schwalm. Den Abſchluß der geſanglichen 


„Chorlied der Deutſchen in Amerika“ von Lorenz 
beſonders das poeſievolle, mit feiner Empfindung 
wiedergegebene Waldlied aus: „Der Roſe Pilger⸗ 
fahrt“ von Schumann und das ebenſo charakteri⸗ 
ſtiſche als wirkſame Tonbild „Der Gothenzug“ 


mochten, gefielen außer einem ſehr anſprechenden 128 —136. 


gering und daher das Unglück unvermeidlich. — Darbietungen bildete ein friſcher „Deutſcher 
Trotzdem unſer Kapitän, welcher ſeinen Platz auf Wahlſpruch“ von Groſſe, deſſen einzelne Strophen 
der Kommandobrücke eingenommen hatte. auf mit den Worten: „Nicht fürchten wir die ganze 
unſerm Schiffe ſofort Kontredampf geben ließ, 2 1 0 
erfolgte der Zuſammenſtoß unmittel tar darauf. ſonders wirkſamen Abſchluß fanden. 

Der „Sequens“ fuhr mit ſeiner Spitze in die Der orcheſtrale Theil des gehaltvollen Pro⸗ 
vordere linke Seite des Lootſenſchiffes hinein, und gramms lag der Kapelle des Kolberg ſchen Gre⸗ 
brachte letzterem eine derartige Beſchädigung bei, nadier⸗Regiments ob, die unter der ſicheren 
daß daſſelbe binnen wenigen Minuten, nachdem Leitung ihres Dirigenten Herrn Koblmann recht 
eben die Mannſchaft des Lootſen auf einem aus⸗ Tüchtiges leiſtete, indeß konnten wir uns dem 
geſetzten Boote gerettet worden war, unterſank Eindruck nicht verſchließen, daß die Wirkung der 
— Das Entſetzen der Paſſagiere war natürlich effektvollen Inſtrumentalſtücke eine ungleich 
groß, der Wirrwarr unbeſchreiblich, ſo daß eine günſtigere geweſen ſein dürfte, wenn ſich die 
Feder kaum im Stande iſt, die Situation ent⸗ Ausführung derſelben durch Streichmuſik hätte 
ſprechend aufzuzeichnen. — Größeres Unglück iſt ermöglichen laſſen. t. 
nur durch das beſonnene Vorgehen unſeres Kapi⸗ EEE TEE 
täns wie der geſammten Schiffsmannfcdaft und ; 

auch eines geringen Theils der Paſſagiere ver- Aus den Provinzen. 
hütet worden. — Der Kapitän that überhaupt Swinemünde, 31. Auguſt. Der geſtern 
ſein Möglichſtes, um die Paſſagiere zu beruhigen, Abend hier eingetroffene engliſche Kohlendampfer 
und hob beſonders hervor, daß für uns durchaus „Jsle of Jona“ von Neweafſtle hatte zwei Kranke 
keine Gefahr vorhanden ſei, da unſer Schiff nicht an Bord, von denen einer choleraverdächtige 
den geringſten Schaden erlitten habe. Trotzdem Symptome zeigte, und dieſerhalb die gelbe 
war es wohl eines Jeden herzlichſter Wunſch, ſo⸗ Quarantäneflagge gezogen. Die ärztliche Unter⸗ 
bald als möglich den Dampfer verlaſſen zu kön⸗ ſuchung ergab, daß es ſich in dem einen Falle 
nen, umſomehr, als noch während unſeres Hal⸗ um Magenkrämpfe, in dem anderen um eine 
tens an der Unglücksſtelle der beſchädigte Lootſen⸗Verbrühung handelte. In Folge deſſen wurde 
dampfer vor unſern Augen verſank; ein ſchauer⸗ der bisher verhinderte Verkehr mit dem Lande 
lich ſchönes, tief ergreifendes Schauſpiel darbie⸗ freigegeben und das Schiff hat heute an der 
tend. Man muß ein ſolches ſelbſt mit angeſehen grünen Fläche angelegt, um ſeine Ladung zu 
haben, um es ſich vergegenwärtigen zu können. löſchen. 

Um den furchtbaren Eindruck dieſes grauſigen Stargard, 31. Auguſt. Trotz der gegen⸗ 
Schauſpiels zu vervollſtändigen, öffnete der Him⸗ theiligen Gerüchte, welche in der Stadt kurſiren, 
mel bei zunehmender Dunkelheit feine Schleuſen iſt hier ein choleraverdächtiger Fall bisher nicht 
und goß unter fortwährendem Blitzen und Don⸗ vorgekommen. Die zum Theil berechtigte Furcht, 
nern einen ſtrömenden Regen auf uns herab. — mit Perſonen zuſammen zu kommen, welche aus 
Es bleibt nun nur noch zu erwähnen, daß wir Hamburg zugereiſt ſind, zeitigt die ſonderbarſten 
nach einer ſehr bangen halben Stunde unſer End⸗ Vorfälle. So konnte geſtern, wie die „Starg. 
ziel glücklich erreichten, Gott dankend, daß er uns Ztg.“ mittheilt, ein Fremder in keinem Hotel 
aus ſo großer Gefahr auf ſo wunderare Weiſe Aufnahme finden, ſo daß er ſich nach einem 
errettet hatte. Nach dem Eindruck, den wir von Privatlogis umſehen mußte, das er auch Abends 
dem Unglücksfalle hatten, dürfte dem Kapitän in der Familie einer Wittwe fand. Der Haus⸗ 
des „Sequens“ die geringſte Schuld daran bei- wirth verlangte nunmehr die ſofortige ärztliche 


— 


zumeſſen ſein. 
— ET 


Bellevue⸗Theate 
Poſſart⸗Gaſtſpiel. 

Herr Direktor Ernſt Poſſart iſt den hieſigen 
Kunſtfreunden bereits ein lieber Gaſt geworden 
und daß auch er ſelbſt unſere Stadt gern beſucht, 
hat derſelbe durch ſein ſchnelles Wiederkommen be⸗ 
wieſen. Zu ſeinem erſten Auftreten hatte Herr 
Poſſart geſtern Abend Moliereſche Luſtſpiele 
gewählt und wenn auch dramatiſche Erzeugniſſe 
aus dem 17. Jahrhundert nicht mehr ganz dem 
Geſchmacke des 19. Jahrhunderts entſprechen, ſo 
können wir die Wahl vom künſtleriſchen Stand⸗ 
punkte aus nur mit Freude begrüßen, denn ſie 
gaben dem geſchickten Gaſte Gelegenheit zur Vor⸗ 
führung zweier gänzlich verſchiedener Gearattere 
bilder. Die Vorſtellung begann mit „Tartuffe“, 
dem Luſtſpiel, welches dem Dichter ſ. Z. ſchwere 
Sorgen bereitete, da die Geiſtlichkeit alle 
Intriguen in Bewegung ſetzte, um die Auffüh⸗ 
rung zu verhindern und es auch dahin brachte, 
daß das Stück im Jahre 1667 nur eine Vorſtel⸗ 
lung erlebte. Erſt zwei Jahre ſpäter konnte ſich 
„Tartuffe“ während drei Monaten ſiegreich auf 
der Pariſer Bühne behaupten; den ſtürmiſchen 
Beifall, welchen es damals davon trug, hatte es 
ſeiner Tendenz zu danken, indem die geiſtlichen 
Zuſtände der Zeit gegeißelt wurden, wo unter 
dem Deckmantel der Frömmigkeit die verwerf⸗ 
\ichjten Verbrechen begangen wurden. In der 
Perſon des „Tartuffe“ wurde ein Vertreter dieſer 
ſcheinheiligen Frömmigkeit vorgeführt. Herr 
Poſſart verſtand es vorzüglich, dieſen heuchle⸗ 
riſchen Charakter wiederzugeben, ohne ſich zu der 
geringſten Uebertreibung hinreißen zu laſſen, 
von beſonderer Wirkung waren die Scenen, in 
denen die Sinnlichkeit den ſcheinheiligen Heuchler 
hinriß und er bei Frau Elmire feine Liebes⸗ 
werbungen vorbrachte; hier kam ons tiefinner⸗ 
liche Empfinden in Spiel und Geberde vorzüglich 
zur Geltung. Von dem heimiſchen Perſonal 
wurde der Gaſt nach Kräften unterſtützt, wenn 
es den Darſtellern auch ſichtlich ſchwer fiel, ihre 
Sprache den Moliereſchen Verſen anzupaſſen, 


eine Ausnahme hiervon machte nur Herr 
Moritz, welcher überhaupt als „Orgon“ eine 
treffliche Leiſtung bot, ebenſo war Frau 


Kroſchar eine ſehr gelungene „Madame Per⸗ 
nelle“ und Frl. Swoboda belebte durch ihr 
anmuthiges heiteres Weſen als Kammermädchen 
einige Scenen. Weiter find Fr. Gräbert 
(Elmire), Herr Domann (Cleant) und Herr 
Gräbert (Damis) zu nennen. Frl. Schi f⸗ 
fel (Marianne) und Herr Werthmann 
(Valere) fanden ſich am ſchlechtſten mit den 
Moliereſchen Verſen ab. 

Nach „Tartuffe“ folgten „Die gelehr⸗ 
ten Frauen“, die Rolle des „Chryſale“ hat 
Herr Poſſart hier bereits wiederholt gegeben und 
auch geſtern übte feine Darſtellnng des etwas 
beſchränkten Pantoffelhelden eine überaus heitere 
Wirkung anf das Publikum. Hier wurde der 
Gaſt auf das beſte durch die Damen Frau 
Gräbert, Frl. Schiffel, Frl. Swoboda, 
Fr. Kroſchar und Frl. Schäffer und die 
Herren Domann, Werthmann, Grä⸗ 
bert und Picha unterſtützt. B. O. k. 


Unterſuchung des Fremden und bemühte ſich 
dieſerhalb ſowohl bei der Polizei als auch bei 
einem praktiſchen Arzt. Leider erfolglos. Der 
Fremde iſt denn heute Morgen mit dem erſten 
Frühzuge von hier nach Stettin abgereiſt. 
Treptow a. T., 31. Auguſt. Von geſtern 
Abend 8 Uhr bis heute Nacht gegen 2 wurde 
unſere Umgegend fortgeſetzt von heftigen Ge⸗ 


130—136 bez., per September⸗Oktober 


140,50 bez. 
Gerſte 5 
ländiſche 133 —145. 


per 1000 Kilogramm loko neue ine Januar⸗April 


Winterrübſen ohne Handel. 
Winterraps ohne Handel. 
Rüböl ohne Handel. 


Spiritus behauptet, per 100 Liter a 100 
Prozent loko 70er 36,5 bez., per September 70er 
34,2 nom., per September⸗Oktober 70er 34,2 


nom., per April⸗Mai 70er 34,2 nom. 
Petroleum ohne Handel. 


Regulirungspreiſe: Weizen 152,50, Roggen 
Welt; wir fürchten Gott allein!“ — einen be⸗ 137,50, 70er Spiritus 34,2, Rüböl —.—. 


Angemeldet: 9000 Zentner Roggen. 


Paris, 31. Auguſt, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe) Behauptet. 


Kours vom 30. 


Mehl beh., per Auguſt 
51,40, per September 50,80, per September⸗ 


böl ruhig, per Auguſt 54,75, per September 
55,00, per September » Dezember 55,50, per 
56,75. Spiritus beb., per 
Auguſt 45,75, per September 46,00, per Sep⸗ 


per 1000 Kilogramm loko neuer ember⸗Dezember 44,50, per Januar⸗April 44,25. 
n. 


— Wetter: Schö 

Paris, 31. Auguſt, Nachmittags. 
zucker (Schlußbericht); feſt, 88%, loko 
37,25. Weiber Zucker fett, Nr 3 per 
100 Kilogramm per Auguſt 38,75, ver Septem⸗ 
ber 38,75, per Oktober⸗Januar 38,62 ½ per Ja⸗ 
nuar⸗April 39,25. 

Luder. 31. Auguſt. 96% Javazucker 
loko 15,50, ſtetig. — Rübenrohzeger 
loko 14,12, ſchwächer. Centrifugal Cuba —. 

London, 31. Auguſt. e bili⸗ Kupfer 
44/1. per 3 Monat 443] 0: 

Leith, 31. Auguſt, Vormittags. Getreide⸗ 
markt. Markt fortgeſetzt gedrückt durch naſſe 
Witterung und ſchlechte Ernte. 

NMewuork, 31. Auguſt, Vorm. Belro⸗ 
leum. (Anfangskourſe.) Pipe lite cerlifi⸗ 
cates per September 55,62. Weizen per De⸗ 
zember 84,37. 

Newhork, 31. Auguſt. Wechſel auf Loudsa 
4,86 ½. — Petroleum in Newyork 6.10, 
in Poiladelpzta 6,05, rohes (Mare Parkers) 
5,55. Pipe line certif. per September — D. 
54/ C. Mehl 2 D. 95 C Rother Wiu⸗ 
ter- Weizen lo — D. 79/ CL Rotber 
Weizen per Auguſt — D. — C., per Sep 
tember — D. 79%, C., per Dezember — D. 
84 C. Getreidefracht 1½ Mais 
per September 56. Zucker 3. Schmalz 
eto 7,90. Katiee Rio Nr. 7 14/8. Kaffee 
per September ord. "io Nr. 7 13,75. Käſſre 
per November ore. io Nr. 7 13,30. Weizen 


Rob ⸗ 


Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 31. Auguſt, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Septem⸗ 
ber 4,60, per Dezember 4,70 Käufer. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 1. September. Wie der „Gene⸗ 
ralanze iger“ meldet, brach in vergangener Nacht 
in der Wagenreviſionswerkſtatt der Eiſenbahn⸗ 
direktion Breslau ein Brand aus, welcher den 
ausgedehnten Gebäudekomplex bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern zerſtörte, außer Werkzeugmaſchi⸗ 
nen und Materialien verbrannten 120 bis 150 
Eiſenbahnwagen. Die Urſache des Brandes iſt 
bisher unermittelt. Der Schaden beträgt über 
eine Million. 

Hannover, 1. September. In der heuti⸗ 
gen Schlußſitzung des Vereins deutſcher Inge⸗ 


wittern heimgeſucht, die vielfach Schaden ange⸗ 30 rtiſirb. Reute 0 : u ö ö 3 
richtet baden. Auch in Wildberg, wo vor 5 995 eee 29853 a Bon: wurde zunächſt mitgetheilt, daß die Po⸗ 
Tagen 2 Bauerhöfe niederbrannten, entzündete #/s% Anleihe —— [ hWeidirettion geſtern telegraphiſch angezeigt habe, 
der Blitz wieder ein Wohnhaus, welches von Italienische 5 ¾8 Rente 91,75 91,90 [daß das Hinkommen des Vereins nach Bremen 
dem Weber Eſch und von dem Sattler Preuß] Yelterr. Goldreme 97% | 9775 ſoöllig unbedenklich fer. Trotzdem iſt beſchloſſen 
bewohnt wurde. Beide verloren ihre ganze un⸗ % zugar. Goldrentee 94,18 | 94,48 
; 4% Ruſſen de 1880.......... —.— —.— worden, die Fahrt von Vereinswegen aufzugeben, 
verſicherte Habe. — Außerdem konnte man in] 40 4 5 
einer Richtung an drei verſchiedenen Stellen ei — — — 3 96,30 | 96,30 ſodaß vur etwa 130 Perſonen ſich per Sonderzug nach 
große Brände leuchten ſehen. 4% Spanier vn dirllihe 480 6150 Bremen begeben werben. Profeſſor Kohlrauſch 
13 a 217 21, ſprach alsdann über die neuere Entwicklung der 
7 — ht. Türen. al 21, 
Türlifche Looſ e. 87.00 85, — i 8 : ; 
Vermiſchte Nachrichten. 4% ga rr. Oöitgallonm. 440,00 | 433,70 on Sr Ba 75 
; Fr e rede 5 5 u 8 
gefahr — we: aner Si, ufer benbaen eee 3 22730 den Dynamo⸗Betrieb aus. Hartmann aus Ber- 
Leſer anf das Mwoßlsenommizt 5 3 —. 9058850 1 57400 57300 [lin hielt einen Vortrag über das William ſche 
gemeinnützige Unternehmen des Herrn Oswald „ de Paras. 670.00 667,00 Syſtem. 
Nier, reine ungegypſte Naturweine in Deutſchland , cem pt 217,00 90 Brüſſel, 1. September. Es iſt ernſtlich 
ie an ee au 17 7 — Een „„ 110500 400 davon die Rede, in Erwägung zu ziehen, die 
ganz beſonders hervor, da gerade die Oswald Nier mobiler N 2,00 5 . 
Beine rein und — ſind, dieſelben in Folge Merlbional⸗Aktien —,— 164200 . Weſtinghouſe⸗Bremſe an Güterwagen, welche zu 
dieſer Eigenſchaften die Lunge rein halten und a CR == ] —— (Kriegszeiten zum Truppentransport verwendet 
überhaupt den ganzen menſchlichen Organismus, J Tinto⸗Atll Bl, * ar 375.00 | 380,00 werden, anzubringen. Derſelbe Vorſchlag wird 
We Genuß, gegen die 8 Suezlanal⸗ Akten 275200 2748,00 augenblicklich gegenwärtig in Deuiſchland und 
widerſtandsfähiger machen. r Nier hat in] Gaz Farisleen. —— [ Frankreich geprüft. 
Vertaufeſtelen Sarge — ede den al 8 ee ei ’Etrang. .. ine Pere; Der Kongreß der Handſchuharbeiter wurde 
D . our le Fr. et ’Etrang. ..| —,— —.— 
kum überall Gelegenheit geboten iſt, ſich dieſer Transeklantiguo RER PO = — 1.-— unter Rufen: „Hoch der in wattongte Arbeiter ⸗ 
ans gefunden Oswald Nier's Weine bedienen Br, Nit en. 4160,00 4150,00 bund!“ geſtern gef bleſſen. er nächſte Kongreß 
zu können. Jail deten e en ee —.— —.— . 
8 RR! ; . Tabacs Ottomnmn 9 findet in Grenoble ji, 
Aae e 22, 2½ Cons. Nel N 1 5 32 Antwer hen, OBeptember. Der „Opinioue“ 
freie Preſſe“ recht gemüthliche und lustige Einzel⸗ aa — in ja gm 8160 u zufolge find. in 2 icheln 9 ac von afintifcher 
beiten. Das Gepäck der Reiſenden aue Hamburg Ghegue auf Londn 2,1% 25,1 holen feitaftet morben 
1 r bülzert Bob en, a Sr 1 Wechſ. n n d 205,81 N Mous September. : Im Grenzdorf 
elcher hölzerne Regale find. e Regale k. „ er 208,12 N Bernttlord int d 'neftern bean indli 
erden di sinfizirenden Kleidu e dend k e 434, 433,50 een zu (anz eſenfeindlichen 
e ap ar Kiſte rege Comptoir d’Escompte neue 510,00 —— [Kundgebungen ſeitens der aus Frankreich ver, 
chloſſen und aus einer Lokomotive beißer Waſſer⸗ Robtut n⸗ Akten 88,7 88,60 jagten Grubenarbeiter gekommen, welche die Ent ⸗ 
ſchloſſ f 0 Neue Rente. —.— —.— 
dampf (von mehr als 100 Grad Reaumur) etwa] Portugieſenn 24.00 | 2408 flaſſung aller franzöſiſchen Arbeiter von Seiten 
eine halbe Stunde lang eingeführt, der nach oben 3% Nuſſen n 79,15 | 79,20 [der Direktion forderten. Da dieſelbe dieſe 


wieder entſtrömt. Unter der Einwirkung dieſes 
Desinfektionsmittels werden Schuhwaaren gänz⸗ 
lich vernichtet — es iſt alſo wohl zweifellos, daß 
die Desinfektion eine gründliche iſt. Dabei kom⸗ 
men komiſche Epiſoden vor. So wurde das 
Reiſegepäck eines aus Hamburg kommenden Dal- 
matiners desinfizirt. Mit wehmüthiger Miene 
betrachtete der braune Sohn Dalmatiens die ganz 
durchweichten farbigen und weißen Lappen, welche 
dem eifernen Kaſten nach halbſtündiger Bähung 
entnommen wurden, und kopfſchüttelnd nahm er 
endlich ſeine gänzlich zuſammengeſchrumpften, ver⸗ 
brühten Stiefel zurück. Ein Engländer wollte 
durchaus feine Effekten dem Apparate nicht an 
vertrauen, und auf das freundliche „Only des- 
infection“ der radebrechenden Bahnbedienſteten 
hatte er nur ein zorniges Kopfſchütteln. Es half 
ihm natürlich nichts — er mußte nach halbſtün⸗ 
diger Pauſe feine weißen Cachemir⸗Anzüge windel⸗ 
weich wieder in ſeine Koffer legen. Entſchieden 
heiter geſtaltete ſich die Desinfektion einer weib⸗ 
lichen Toilette; die hübſche Bonne, welcher die 


œE— Ctffetten gehörten, wollte ſich die Augen ausweinen, 


Konzert. 


Das mit der geſtrigen Sedanfeier des Stet- 
tiner Lehrervereins verbundene Konzert bot eine 
reiche Fülle des Anregenden und Schönen. Der 
ſtattliche Sängerchor war mit Tonſchöpfungen für 
Männerchor von Weber, Schubert, 
Mendelsſohn, Lorenz, Abt, Schwalm und Groſſe 


in Anſpruch genommen und derſtand es, ſich 


feiner Aufgabe in ſehr anerkennenswerther Weiſe iſolirt. 
Gleich die ſchwungvolle Ausfüh- lange währte, 


zu entledigen. 


chumann, ruſſiſches Ehepaar, das aus 


als ſie ihre Leibwäſche von unbarmherzigen Hän⸗ 
den enthüllt und in den Kaſten gelegt ſah. Sie 
wollte ſie ſpäter gar nicht zurücknehmen, ſo ent⸗ 
ſtellt kam fie ihr vor. Dieſe Desinfektion ſcheint 
allerdings auf Wunſch auch wegfallen zu können. 
Ein in der Nacht von Hamburg angelangtes 
Bergen kam und in 
Hamburg halbſtündigen Aufenthalt . 
hatte, wurde Anfangs in der Reviſionshalle 
Aber als dem Manne das Warten zu 
lief er ungehindert unter das 


rung des Weber'ſchen Liedes „Du Schwert an andere A en d und ſein ziemlich umfang⸗ 


meiner Linken“ ließ erkennen, daß der 


Chor es reiches Rei 


egepäck wurde lediglich unterſucht. In 


mit feinen Beſtrebungen, den Männergeſang in Oeſterreich iſt man eben gemüthlich! 


den Dienſt der Kunſt zu ſtellen, ernſt meint. 
Sowohl bier, als auch in den ſpäteren a capella- 


that Geſängen traten unter der intelligenten Leitung 
1 g 100-150 des Herrn Profeſſor Dr. Lorenz neben reiner Ins 
eter vor unſerm Schiffe einen mehr links-, als tonation ein Reichthum an fein 3 7 — Temperatur 
rechtsſeitigen Kurs ein und kam hierdurch direkt Accenten und eine ſichere Technik bei der Ueber⸗ Millimeter. 


vor unſer Schiff. Der Kapitän des „Sequens“ windung harmoniſcher Schwierigkeiten aufs vor⸗ 
war bei der Abnahme der Fahrkarten beſchäftigt. theilhafteſte in die Erſcheinung. Ganz beſonder 145—152, per September⸗Oktober 152,00 bis 


Der Steuermann glaubte immer noch, daß der zündeten außer der 
Lootſe ſeinen richtigen Kurs einſchlagen werde. Kompoſition 
Der Lootſe behielt aber feinen nach links gerich⸗ liebte Kompoſltionen deſſelben Tondichters: „Wohl⸗ Mai 160,00 G. 


2 


eee ee td TE ieee eee, 
Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 1. September. Wetter: Schön. 
+ 18° Reaumur. Barometer 764 
Wind: SW. 
Weizen matter, per 1000 Kilogramm lolo 


herrlichen Schumann'ſchen 152,50 bez, per Oktober⸗November 153,00 bez., 21,90, per September 22 
Die Nacht“ zwei andere ſehr be⸗ per Nodember⸗Dezember 154,50 bez., per April- 


* 


Hamburg, 31. Auguft, Nachmittags 3 Uhr 
Good average 
September 66,75, 
66,25. — 


Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 

per Auguſt —,—, per 

Rahn ber 66,75, per März 
g. 


Hamburg, 31. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckerma iR Nachmiktagsbericht.) Rüben. 
Ct. Rende⸗ 
amburg per 
per Auguſt 14,12 ½, per September 14,10, per 


ohzucker 1. Produkt Bajie 88 
ment, neue Ufance frei an Bord 


Oktober 13,621, per Dezember 13.50 


Ruhiger. 
Bremen, 31. Auguſt. 
Bericht.) Raf 


Notirung der Bremer Petroleum + 
Faßzollfrei. Sehr feſt. Loko 6,05 B. 
wolle ruhig. 


31. 


jah 
B. 
5,26 B., per Mai⸗Juni 1 


örſe 
Baum⸗ 


hiahr —, ., , 
‚September 5,23 G., 
93 5,62 G., 5,65 B. 


Forderung verweigerte, ſo werden für heute ernſte 
Ruheſtörungen befürchtet. Die Arbeiter drohen 
mit einem Ausſtande, wenn die Fran zoſen nicht 
bis nächften Montag durch die aus Frankreich 
vertriebenen belgiſchen Arbeiter erſetzt ſind. 
Paris, 1. September. Wie der „Figaro“ 
behauptet, habe der Botſchafter Baron von 
Mohrenheim auf Befehl des Zaren die Nanahme 
der Subſkpriptionsgelder des jubdenfeimbtt 
Blattes „Libre parole“ für ruſſiſche Nothleidende 
verweigert. Im Ganzen waren 30 Franks ger 


(Börſen » Schluße ſammelt. Der Zar ſoll ſich im höchſten Grade 
ſinirtes Petroleum. (Offizielle) verletzt gefühlt haben. 
5 Nom, 1. September. 


Ä Der Streik der 
Kohlenarbeiter iſt in Genua allgemein geworden. 


Auguſt. Getreidemar kt.] Die Zahl der Streikenden ‚beträgt 2300, dieſelben 
67 B., per Sung verlangen Lohnerhöhung und Abſchaffung der 
Roggen 500 98 hydrauliſchen Krahne 


Stockholm, 31. Auguſt. Die Regierung 
hat verordnet, daß alle aus Dänemark kommen⸗ 


— Hafer per Herbſt 5,86 G., 5,89 B., per Früh⸗ den Schiffe ſammt Mannſchaft, Paſſagieren und 


ja 8 G., e 


am, 31. Auguſt, Nachmittags. 


Baucaziun 57,00. 


am, 31. Auguſt Java⸗Kaffee 
Nachmitt 


ermine 


d ordinary 55,25. 
Wood Auaſterbam, 31. August, 


Getreidemarkt. Weizen auf T 
5 November 176,00, per März 181,00. 
8 1 loko —, do. auf Termine —, 

R ü 
per Mat 25,25. 


— 


per 


Oktober 134,00, per März 134,00. 
loko 25,00, per Herbſt 24,0, 


Antwerpen, 31. Auguſt, Nachmittags 2 


15 Minuten. Petroleummarkt. rg 
2 zu können. 


bericht.) Raffinirtes, Type weiß lolo 

u. B., per Au uft 14.8 

13,75 B., per & 
e 


— 


tis, 3 
(Schinder) Weizen ruhig, per 


Dezember 22,40, ee ebruar 


Roggen ruhig, 2 


1 
„per Septemb 
eptember Dezember 14 B. 


1. Auguſt. Getreide markt. 
Auguſt 
em 

22,7 
per Auguſt 13,70, per Novem⸗ tionsperſonal untergeordnet ſein ſoll. 


Sept 


0. 


Ladung als aus infizirten Gegenden kommend 
behandelt werden, alſo einer zweitägigen Quaran⸗ 
täne unterworfen werden ſollen. Auch die 
zwiſchen Helſingborg und Helſingör verkehrende 
Dampffähre iſt von dieſer Maßregel nicht aus⸗ 
genommen. 

Petersburg, 1. September. Viele Blätter 


gar plaidiren für die Schaffung eines allgemeinen 


europäiſchen Sanitätsgeſetzes, um in Zukunft den 
Einbruch der afiatifchen Cholera aus Indien und 
Perſien gleichzeitig mit allen Mitteln bekämpfen 


Der Verkebrsminiſter unterbreitete dem 
Reichsrath ein Geſetzprojekt, nach welchem 
den Zugführern ſämmtlicher Staats- und Privat 
bahnen das geſammte Zugperſonal, ſowie beim 
Eiulaufen in eine Station das geſammte Sta⸗ 


chen 
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